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14. Ich lade dringlich zu einem neuen Dialog ein über die Art und Weise, wie wir die Zukunft 

unseres Planeten gestalten. Wir brauchen ein Gespräch, das uns alle zusammenführt, denn die 

Herausforderung der Umweltsituation, die wir erleben, und ihre menschlichen Wurzeln 

interessieren und betreffen uns alle.  

V. EINE UNIVERSALE GEMEINSCHAFT 

89. Die Geschöpfe dieser Welt können nicht als ein herrenloses Gut betrachtet werden: Alles 

ist dein Eigentum, Herr, du Freund des Lebens (vgl. Weish 11,26). Das gibt Anlass zu der 

Überzeugung, dass sämtliche Geschöpfe des Universums, da sie von ein und demselben Vater 

erschaffen wurden, durch unsichtbare Bande verbunden sind und wir alle miteinander eine Art 

universale Familie bilden, eine sublime Gemeinschaft, die uns zu einem heiligen, liebevollen 

und demütigen Respekt bewegt. Ich möchte daran erinnern, dass „Gott uns so eng mit der 

Welt, die uns umgibt, verbunden [hat], dass die Desertifikation des Bodens so etwas wie eine 

Krankheit für jeden Einzelnen ist, und wir […] das Aussterben einer Art beklagen [können], 

als wäre es eine Verstümmelung“. 

91. Ein Empfinden inniger Verbundenheit mit den anderen Wesen in der Natur kann nicht 

echt sein, wenn nicht zugleich im Herzen eine Zärtlichkeit, ein Mitleid und eine Sorge um die 

Menschen vorhanden ist. Die Ungereimtheit dessen, der gegen den Handel mit vom 

Aussterben bedrohten Tieren kämpft, aber angesichts des Menschenhandels völlig 

gleichgültig bleibt, die Armen nicht beachtet oder darauf beharrt, andere Menschen zu 

ruinieren, die ihm missfallen, ist offensichtlich. Das bringt den Sinn des Kampfes für die 

Umwelt in Gefahr. Es ist kein Zufall, dass der heilige Franziskus in dem Hymnus, in dem er 

Gott durch dessen Geschöpfe preist, hinzufügt: „Gelobt seist du, mein Herr, durch jene, die 

verzeihen um deiner Liebe willen.“ Alles ist miteinander verbunden. Darum ist eine Sorge für 

die Umwelt gefordert, die mit einer echten Liebe zu den Menschen und einem ständigen 

Engagement angesichts der Probleme der Gesellschaft verbunden ist. 



92. Wenn andererseits das Herz wirklich offen ist für eine universale Gemeinschaft, dann ist 

nichts und niemand aus dieser Geschwisterlichkeit ausgeschlossen. Folglich ist es auch wahr, 

dass die Gleichgültigkeit oder die Grausamkeit gegenüber den anderen Geschöpfen dieser 

Welt sich letztlich immer irgendwie auf die Weise übertragen, wie wir die anderen Menschen 

behandeln. Das Herz ist nur eines, und die gleiche Erbärmlichkeit, die dazu führt, ein Tier zu 

misshandeln, zeigt sich unverzüglich auch in der Beziehung zu anderen Menschen. Jegliche 

Grausamkeit gegenüber irgendeinem Geschöpf „widerspricht der Würde des Menschen“. Wir 

können uns nicht als große Liebende betrachten, wenn wir irgendeinen Teil der Wirklichkeit 

aus unseren Interessen ausschließen. „Friede, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung 

sind drei absolut miteinander verbundene Themen, die nicht getrennt und einzeln behandelt 

werden können, ohne erneut in Reduktionismus zu fallen.“ Alles ist aufeinander bezogen, und 

alle Menschen sind als Brüder und Schwestern gemeinsam auf einer wunderbaren 

Pilgerschaft, miteinander verflochten durch die Liebe, die Gott für jedes seiner Geschöpfe 

hegt und die uns auch in zärtlicher Liebe mit „Bruder Sonne“, „Schwester Mond“, Bruder 

Fluss und Mutter Erde vereint. 

III. DIE ÖKOLOGISCHE UMKEHR 

217; ….Die Berufung, Beschützer des Werkes Gottes zu sein, praktisch umzusetzen gehört 

wesentlich zu einem tugendhaften Leben; sie ist nicht etwas Fakultatives, noch ein sekundärer 

Aspekt der christlichen Erfahrung. 

220. Diese Umkehr setzt verschiedene Grundeinstellungen voraus, die sich miteinander 

verbinden, um ein großherziges und von Zärtlichkeit erfülltes Umweltengagement in Gang zu 

bringen. An erster Stelle schließt es Dankbarkeit und Unentgeltlichkeit ein, das heißt ein 

Erkennen der Welt als ein von der Liebe des himmlischen Vaters erhaltenes Geschenk. 

Daraus folgt, dass man Verzicht übt, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, und großzügig 

handelt, auch wenn niemand es sieht oder anerkennt: „Deine linke Hand [soll] nicht wissen, 

was deine rechte tut […] und dein Vater, der auch das Verborgene sieht, wird es dir 

vergelten“ (Mt 6,3-4). Es schließt auch das liebevolle Bewusstsein ein, nicht von den anderen 

Geschöpfen getrennt zu sein, sondern mit den anderen Wesen des Universums eine wertvolle 

allumfassende Gemeinschaft zu bilden. Der Glaubende betrachtet die Welt nicht von außen, 

sondern von innen her und erkennt die Bande, durch die der himmlische Vater uns mit allen 

Wesen verbunden hat. Da die ökologische Umkehr die besonderen Fähigkeiten, die Gott ihm 

verliehen hat, wachsen lässt, bringt sie den Glaubenden außerdem dazu, seine Kreativität zu 

entfalten und seine Begeisterung zu steigern, um die Dramen der Welt zu lösen und sich 

selbst „als lebendiges und heiliges Opfer darzubringen, das Gott gefällt“ (Röm 12,1).  

IV. FREUDE UND FRIEDEN 

222. Die christliche Spiritualität schlägt ein anderes Verständnis von Lebensqualität vor und 

ermutigt zu einem prophetischen und kontemplativen Lebensstil, der fähig ist, sich zutiefst zu 

freuen, ohne auf Konsum versessen zu sein. Es ist wichtig, eine alte Lehre anzunehmen, die in 

verschiedenen religiösen Traditionen und auch in der Bibel vorhanden ist. Es handelt sich um 

die Überzeugung, dass „weniger mehr ist“. Die ständige Anhäufung von Möglichkeiten zum 



Konsum lenkt das Herz ab und verhindert, jedes Ding und jeden Moment zu würdigen. 

Dagegen öffnet das gelassene Sich-Einfinden vor jeder Realität, und sei sie noch so klein, uns 

viel mehr Möglichkeiten des Verstehens und der persönlichen Verwirklichung. Die christliche 

Spiritualität regt zu einem Wachstum mit Mäßigkeit an und zu einer Fähigkeit, mit dem 

Wenigen froh zu sein. Es ist eine Rückkehr zu der Einfachheit, die uns erlaubt innezuhalten, 

um das Kleine zu würdigen, dankbar zu sein für die Möglichkeiten, die das Leben bietet, ohne 

uns an das zu hängen, was wir haben, noch uns über das zu grämen, was wir nicht haben. Das 

setzt voraus, die Dynamik der Herrschaft und der bloßen Anhäufung von Vergnügungen zu 

meiden. 

223. Die Genügsamkeit, die unbefangen und bewusst gelebt wird, ist befreiend. Sie bedeutet 

nicht weniger Leben, sie bedeutet nicht geringere Intensität, sondern ganz das Gegenteil. In 

Wirklichkeit kosten diejenigen jeden einzelnen Moment mehr aus und erleben ihn besser, die 

aufhören, auf der ständigen Suche nach dem, was sie nicht haben, hier und da und dort etwas 

aufzupicken: Sie sind es, die erfahren, was es bedeutet, jeden Menschen und jedes Ding zu 

würdigen, und die lernen, mit den einfachsten Dingen in Berührung zu kommen und sich 

daran zu freuen. So sind sie fähig, die unbefriedigten Bedürfnisse abzubauen, und reduzieren 

die Ermüdung und das versessene Streben. Man kann wenig benötigen und erfüllt leben, vor 

allem, wenn man fähig ist, das Gefallen an anderen Dingen zu entwickeln und in den 

geschwisterlichen Begegnungen, im Dienen, in der Entfaltung der eigenen Charismen, in 

Musik und Kunst, im Kontakt mit der Natur und im Gebet Erfüllung zu finden. Das Glück 

erfordert, dass wir verstehen, einige Bedürfnisse, die uns betäuben, einzuschränken, und so 

ansprechbar bleiben für die vielen Möglichkeiten, die das Leben bietet. 

225. Andererseits kann kein Mensch in einer zufriedenen Genügsamkeit reifen, wenn er nicht 

im Frieden mit sich selber lebt. Ein rechtes Verständnis der Spiritualität besteht zum Teil 

darin, unseren Begriff von Frieden zu erweitern, der viel mehr ist, als das Nichtvorhandensein 

von Krieg. Der innere Friede der Menschen hat viel zu tun mit der Pflege der Ökologie und 

mit dem Gemeinwohl, denn wenn er authentisch gelebt wird, spiegelt er sich in einem 

ausgeglichenen Lebensstil wider, verbunden mit einer Fähigkeit zum Staunen, die zur 

Vertiefung des Lebens führt. Die Natur ist voll von Worten der Liebe. Doch wie können wir 

sie hören mitten im ständigen Lärm, in der fortdauernden und begierigen Zerstreuung oder im 

Kult der äußeren Erscheinung? Viele Menschen spüren eine tiefe Unausgeglichenheit, die sie 

dazu bewegt, alles in Höchstgeschwindigkeit zu erledigen, um sich beschäftigt zu fühlen, in 

einer ständigen Hast, die sie wiederum dazu führt, alles um sich herum zu überfahren. Das 

wirkt sich aus auf die Art, die Umwelt zu behandeln. Eine ganzheitliche Ökologie beinhaltet 

auch, sich etwas Zeit zu nehmen, um den ruhigen Einklang mit der Schöpfung 

wiederzugewinnen, um über unseren Lebensstil und unsere Ideale nachzudenken, um den 

Schöpfer zu betrachten, der unter uns und in unserer Umgebung lebt und dessen Gegenwart 

„nicht hergestellt, sondern entdeckt, enthüllt werden“ muss. 

Gebet für unsere Erde 

Allmächtiger Gott, 

der du in der Weite des Alls gegenwärtig bist 



und im kleinsten deiner Geschöpfe, 

der du alles, was existiert, 

mit deiner Zärtlichkeit umschließt, 

gieße uns die Kraft deiner Liebe ein, 

damit wir das Leben und die Schönheit hüten. 

Überflute uns mit Frieden, 

damit wir als Brüder und Schwestern leben 

und niemandem schaden. 

Gott der Armen, 

hilf uns, 

die Verlassenen und Vergessenen dieser Erde, 

die so wertvoll sind in deinen Augen, 

zu retten. 

Heile unser Leben, 

damit wir Beschützer der Welt sind 

und nicht Räuber, 

damit wir Schönheit säen 

und nicht Verseuchung und Zerstörung. 

Rühre die Herzen derer an, 

die nur Gewinn suchen 

auf Kosten der Armen und der Erde. 

Lehre uns, 

den Wert von allen Dingen zu entdecken 

und voll Bewunderung zu betrachten; 

zu erkennen, dass wir zutiefst verbunden sind 

mit allen Geschöpfen 

auf unserem Weg zu deinem unendlichen Licht. 

Danke, dass du alle Tage bei uns bist. 

Ermutige uns bitte in unserem Kampf 

für Gerechtigkeit, Liebe und Frieden. 


